
Jubiläumsfeier: 
25 Jahre Schüleraustausch Fünfkirchen – Berchtesgaden

Ibolya Hock-Englender, Schulleiterin
des V.K.-Schulzentrums, gab in ihrer
Festrede einen Überblick über die Ge-
schichte des Austausches. Sie erinnerte
sich daran, wie schwer es war, Anfang
der 1990er Jahre wieder eine Schule
für die deutsche Minderheit hier in
Süd ungarn zu errichten und dass diese Partnerschaft kurz
nach der Gründung des Bildungszentrums dank persönlicher
Kontakte zustande kam. Sie betonte, wie wichtig es für die
Kinder beider Seiten ist, eigene Erfahrungen in Bereichen
Kultur, Toleranz, Lebensweise zu sammeln und hierbei be-
dankte sie sich bei den Schülern und ihren Familien, die
die Verantwortung für die deutschen Schüler übernahmen
und bei allen Beteiligten, die je dazu beigetragen haben,
dass diese Partnerschaft seit 25 Jahren am Leben gehalten
wird. 

Schulleiter Wolfgang Greiner betonte in seiner Rede, wie
wichtig heutzutage solche Programme sind. Die Schüler
sammeln solche Erfahrungen, die sie ein ganzes Leben lang
prägen: Erfahrung der Gastfreundschaft, Lernen, Verant-
wortung zu übernehmen, Toleranz zeigen, Kontakte auf-
nehmen und aufrechterhalten, aufeinander zugehen und die
eigene Heimat und Kultur präsentieren. Laut Wolfgang
Greiner sind es solche Kompetenzen, die im heutigen
Europa unentbehrlich sind und die man unbedingt stärken
soll.

Ganz interessant waren die Berichte von drei ehemaligen
Schülerinnen, die vor 25 Jahren am Austauschprogramm
teilgenommen haben. Die Erinnerungen blieben in ihnen
tief verankert und sie bestätigten auch, dass solche Erfah-
rungen einen ein Leben lang prägen: die Menschen, die
Kultur, die andere Denkweise, andere Bräuche und Routine
im Alltag. 

Zusammenfassend möchten wir uns bei den Schulleitern,
Kollegen, Kolleginnen und Eltern für ihr Engagement be-
danken. Wir würden uns freuen, wenn der Austausch noch
weitere viele Jahre so erfolgreich fortgesetzt werden könnte.

Mayné Ritecz Réka
Projektleiterin
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Mit einem Festakt feierte das Valeria-
Koch-Bildungszentrum in der neuen
Aula das 25-jährige Bestehen der Schul-
partnerschaft zwischen der CJD Chris-
tophorusschule in Berchtesgaden und
dem Valeria-Koch-Bildungszentrum in
Fünfkirchen.
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Sie war erfolgreich: 
Die Kirmes in der Bohler Allgemeinbildenden Schule 

Wenn in der Feldarbeit eine Ruhepause eintritt, steht die Kir-
mes auch in unserer Schule vor der Tür. In diesem Jahr war die
Kirmes das Thema des Nationalitäten-Projekttages in der All-
gemeinbildenden Schule Bohl. Die Schüler lernten die Herkunft
des Festes und verschiedene Bräuche kennen. Bei dem Programm
herrschte eine fröhliche und ausgelassene Stimmung. 

Die Vorbereitungen zum Projekt begannen eine Woche
vorher. In den Volkskundestunden sprachen wir über das
Kirchweihfest und sahen Videos. Wir bildeten mehrere
Gruppen, jede Gruppe hatte eine andere Aufgabe. Die größ-
ten machten um die kirchlichen Gebäude und Statuen Ord-
nung. Sie kehrten das Laub zusammen, schmückten sie mit
Blumen und bekamen dabei Informationen über die na-
mengebenden Heiligen. Die Fünft- und Sechstklässler lösten
verschiedene spielerische Aufgaben. Die Kleinen stellten
auf dem Schulhof einen Kirmesbaum auf. 

An unserem Festtag sorgten die Kinder für Essen und
Getränke, sogar die Blumen und das Schilfrohr zum Kir-
mesbaum holten sie früh am Morgen in die Schule. Manche
Kinder kamen in der Volkstracht. Nach der Sammelarbeit
begann das Aufrichten des Baumes. Die Schüler und Schü-
lerinnen machten kleinere Sträuße aus Chrysanthemen und
banden diese auf Fassreifen. Der Stamm des Baums wurde
mit grünem Schilfrohr umwickelt. Danach wurden am Baum
in gleicher Entfernung drei Fassreifen unterschiedlicher
Größe befestigt.

Für Getränke und Ku-
chen war bestens ge-
sorgt, damit die Kinder
während der Arbeit es-
sen und trinken konnten,
was allen gefiel. Das
sollte die Fresskirmes
sein!

Als die ganze Schule
da war, wurde der Baum
bei Akkordeonmusik
aufgestellt, wie das in
Großnaarad der Brauch
ist. An den oberen Rei-
fen wurden zwei volle
Weinflaschen gehängt,
die nach dem Niederle-
gen des Baumes als
Symbol der alten Kir-
mes gelten. Danach
zeigte die Bohler Kin-
dertanzgruppe eine
schöne Choreographie. Beim Fest begeisterte die Kinder-
tanzgruppe mit ihrer Tanzaufführung die Zuschauer und
bekam großen Applaus. 

Den ganzen Tag über konnten die Schüler und die Besu-
cher auf dem Korridor eine Ausstellung über die Großnaa-
rader Kirmes besichtigen. Gegenüber den Bildern war auch

ein Hausaltar aufgestellt. Die Kinder diskutierten viel über
die Bilder. Die wunderschönen Fotos von Peter Máy konnte
man noch eine Woche lang in unserer Schule sehen. Am
Nachmittag ging es dann in guter Stimmung weiter, denn
ohne den Kirmesball wäre das doch kein richtiges Fest. Die
Tanzlehrer luden die Kinder zur Kirmesparty ein. Alle tanz-
ten zusammen. Die Kirmes wurde mit dem Ball beendet.

Es war eine Arbeit voller Spannung, am Ende waren alle
zufrieden. Wir haben den Zusammenhalt gespürt und dass
unter den Kindern der Wunsch nach einer Kirmes besteht.
Zu bewundern ist der Kirmesbaum noch auf der Flur beim
Eingang. Mit drei Kränzen steht er da und strahlt stolz.

Bianka Faluhelyi
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Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 

Luca Orbán-Zaják – Seksard/Szekszárd (Grundschule), angefertigt für den Zeichenwett-
bewerb, organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt

Dóra Keller – Nadwar/Nemesnádudvar (Grundschule), angefertigt für den Zeichenwett-
bewerb, organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt
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Die Starklasse der Woche:
Die Klasse 6b der Dumbowarer Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Dumbowarer Innenstädtische Grund-
und Kunstschule.

2. In welchem Komitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule ist in Dumbowar/Dombóvár, im Ko-
mitat Tolnau.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die Klasse 6b.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenlehrerin heißt Frau Somfalvi, Tante
Ircsi.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie unterrichtet uns in Sachkunde.

6. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Wir haben 5 Stunden Deutsche Sprache, Literatur und
1 Stunde Volkskunde pro Woche.

7. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
30 Stunden haben wir pro Woche.

8. Wie groß ist eure Klasse? 
Wir sind in der Klasse 23 Schüler.

9. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
In unserer Klasse sind 11 Jungen und 12 Mädchen.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Wir schmücken unser Klassenzimmer mit Klassenfotos
und im Herbst mit Herbstblättern.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Wir fahren oft Rad und gehen spazieren. Im Sommer
waren wir im Klassenlager am Plattensee.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Unsere Pläne sind: Schlittschuhlaufen in Kaposvár,
Wanderungen machen und ins Bad gehen.

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir helfen einander und machen gern gemeinsame
Programme, deswegen sind wir ein Team. 

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir haben eine gute Klassenlehrerin und leben hier in
der Schule so wie eine große Familie.
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Die Starklasse der Woche:
Die Klasse 9c des Mohatscher Gymnasiums

1. Welche Schule besucht ihr? 
Unsere Schule ist das Károly-Kisfaludy-Gymnasium
in Mohatsch/Mohács, das einzige Gymnasium in der
Umgebung.

2. In welchem Komitat liegt eure Schule? 
Mohatsch liegt im Komitat Branau. 

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir sind die Klasse 9c – eine lustige Gemeinschaft.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Annamária Baumgärtner,
sie ist unsere zweite Mutter, und die beste Klassenlei-
terin auf der Welt.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie unterrichtet Physik und Deutsch in der Klasse.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse besteht aus 26 Schülern, wir sind viele
Schüler.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Bei uns sind die Mädchen in Überzahl, sie sind 14,
und die Jungs nur 12.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Woche? 
Wir haben wöchentlich 5 Deutschstunden und noch
eine Volkskundestunde. 

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Insgesamt haben wir 36 Stunden pro Woche.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
In unserem Klassenzimmer hängen viele Dekorationen
an der Wand: Zeichnungen, Fotos und zurzeit unsere
Herbstdekoration. Wir haben auch eine selbstgemachte
Fahne. Kreativität ist unsere Stärke, und das sieht man
auch an den Wänden.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Letztes Jahr waren wir in Patca auf einem Bauernhof.
Dort haben wir 3 Tage verbracht.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
In diesem Jahr möchten wir gute Noten in allen Fä-
chern, und unsere Klassengemeinschaft stärken. Wir
hoffen, dass wir das schaffen!

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Es ist keine Frage, dass wir die beste Klasse sind, wir
sind lustig, ärgern oft unsere Lehrer. Wir sind nicht nur
Mitschüler, sondern auch Freunde. Wir haben viele
Pläne und das finden wir gut! Wir machen alles, um
unsere Ziele zu erreichen. Wir haben schon gute Er-
lebnisse in unserer Schule gehabt, und werden noch
weitere haben!
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Handliche Weihnachtskarten
Für unsere handlichen Weihnachtskarten braucht ihr nicht viel
mehr als eure eigenen Hände! So leicht war es noch nie, weih-
nachtliche Grüße zu verschicken, oder? Mit ein paar Stiften

und ein bisschen Dekoration könnt ihr dem Ganzen noch den
letzten Schliff verpassen und ab in die Post damit! Wir zeigen
euch jetzt, wie es geht.

Der witzige Weihnachtswichtel 

Schritt 1: Um aus dem Weihnachts-
wichtel eine aufklappbare Karte zu ma-
chen, musst du deine Hand so auf das
Papier legen, dass dein Arm mit dem
gefalteten Rand abschließt. Dann um-
fährst du deine Hand mit einem Stift. 

Schritt 2: Jetzt kannst du entlang deiner
aufgezeichneten Hand ausschneiden,
aber Vorsicht! Nicht, dass du vor lauter
Übermut die Karte auseinander schnei-
dest! 

Schritt 3: Zu guter Letzt kannst du dei-
nem witzigen Weihnachtswichtel ein
Gesicht verpassen! Mit ein wenig
Watte und ein bisschen Farbe bringst
du ihn direkt zum Strahlen! 

Das rebellische Rentier

Schritt 1: Bei dem Rentier nimmst du
am besten braunes Papier, wegen sei-
nem Fell. Und hier musst du aufmerk-
sam sein: damit die Karte in die rich-
tige Richtung aufgeht, solltest du genau
gucken, wie du deine Hand auf das ge-
faltete Papier legst!

Schritt 2: Auch hier kannst du deine
Hand wieder entlang der Linien aus-
schneiden, um die passende Vorlage
für eine lustige Weihnachtskarte zu be-
kommen.

Schritt 3: Wenn du genau hinsiehst,
fällt dir vielleicht auf, dass unser re-
bellisches Rentier sich in einer Lich-
terkette verfangen hat! Oh weh, zeig
auch du dich kreativ bei der Gestal-
tung! Das Rentier heißt übrigens Ru-
dolf. Wegen seiner roten Nase!

Der weise Weihnachtsmann

Schritt 1: An Weihnachten darf natür-
lich der Weihnachtsmann nicht fehlen!
Also ran an die Karte, um die weih-
nachtlichen Grüße perfekt zu machen.
Jetzt kannst du deine Hand wieder ge-
nauso auflegen wie bei dem Weih-
nachtswichtel, den wir zuvor gebastelt
haben. 

Schritt 2: Ein letztes Mal vorsichtig an
den Fingern entlangschneiden und auf-
passen mit der Knickkante, damit dein
Weihnachtsmann überhaupt seine
Grüße überbringen kann! 

Schritt 3: Hohoho! Ein weißer Flau-
schebart und eine rote Mütze – das
macht unseren Weihnachtsmann aus!
Fast wie das Original!
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Warten auf Weihnachten

Advent, Advent, ein Lichtlein brennt… 

Die Vorbereitungszeit darauf ist ihnen
ebenso wichtig. Sie soll zur Besinnung
auf den Glauben und zum Nachden-
ken anregen. Dabei helfen viele Bräu-
che und Traditionen. Schon im 4. Jahr-
hundert sollen einige von ihnen
entstanden sein. Damals fasteten die
Menschen vor Weihnachten drei Wo-
chen lang, um sich auf ihren Glauben

zu konzentrieren. Außerdem gingen
sie häufiger in die Kirche und taten
Gutes. Ende des 5. Jahrhunderts
wurde die Adventszeit offiziell ein-
geführt und auf vier Wochen
festgelegt.

Die Daten der Advents-
sonntage wechseln
von Jahr zu Jahr.
Die Regel lau-
tet: Der vierte
Adventssonntag
ist spätestens der
24. Dezember.
Also ist das frü-
heste Datum für
den vierten Ad-
vent der 18. De-
zember. Der erste
Advent ist dann bereits
am 27. November. Im Jahr 2017 war
der vierte Adventssonntag bereits am
24. Dezember und der erste Advent
am 3. Dezember.

Im Advent und in der Weihnachts-
zeit gibt es sehr viele Bräuche. Zu ih-
nen zählen Tannen- und Lichter-
schmuck, Adventskränze und
-kalender, Krippenspiele, Weihnachts-
lieder und -geschichten, Basteleien,
Weihnachtsmärkte und die Weih-
nachtsbäckerei.

Weil die Liebe Jesu zu den Men-
schen für viele Christen alles über-
strahlt, spielt das Licht schon in der
Adventszeit eine besonders große
Rolle. Je näher Weihnachten rückt,
 desto heller strahlen Kerzen und
Leuchten. In keiner Kirche, keiner
Schule, keiner Behörde und fast kei-
nem christlichen Haushalt fehlt ein
Adventskranz aus Tannenzweigen. An
jedem Adventssonntag leuchtet darauf
eine Kerze mehr. Sterne und Lichter-
ketten funkeln an Fenstern und Bü-
schen. Sogar Plätze und Straßen sind
festlich mit Tannen, Kerzen, Ster-
nen und glänzenden Kugeln ge-
schmückt. Die Krönung ist am
Heiligabend der Tannenbaum,
mit leuchtenden Kerzen. Und
nach dem Fest werden die Tage

auch in der Natur wieder länger
und heller.

Gemeinden und Schulen
üben mit Kindern und Ju-

gendlichen Krippen-
spiele ein. Sie er-

zählen die
Geschichte von
Maria und Josef
und der Geburt
des Christkindes
im Stall von
Bethlehem. Die
Bühne ist
manchmal eine
Wiese oder so-
gar ein echter

Stall. Kirchen und
Musikschulen verschicken Einladun-
gen zu Weihnachtskonzerten. Manche
sammeln Geld für Menschen in Not.

Sie wollen die Liebe, die sie von Gott
empfangen, an andere weitergeben.

Viele Christen basteln Weihnachts-
schmuck und Geschenke für Freunde
und Verwandte, backen Plätzchen oder

lesen, singen und spielen Weih-
nachtsgeschichten und -lieder.

Sie erklingen sogar draußen
vor der Tür, denn in fast

jedem größeren Ort
stimmen Weih-

nachtsmärkte
mit Musik

u n d
D u f t

von

Zimt
und ge-
brannten
Mandeln auf
das Fest der Fes -
te ein.

Mit dem 1. Advent beginnt auch das
Kirchenjahr. Viele orthodoxe Christen
bereiten sich ganz anders auf Weih-
nachten vor. Sie leben 40 Tage lang
fast vegan, verzichten auf Milch,
Käse, Fleisch und andere tierische
Nahrungsmittel – und auch auf Plätz-
chen und Süßigkeiten.

Wenn es bei uns im Herbst immer dunkler und ungemütlicher
wird und sogar der Natur das Blühen vergeht, dann freuen
sich Christen auf einen Lichtblick: Weihnachten naht, der
Geburtstag von Jesus Christus. Darauf bereiten sich Christen
drei bis vier Wochen lang mit vielen Bräuchen vor. Diese
Zeit heißt Advent. Das Wort Advent kommt aus dem La-
teinischen und bedeutet Ankunft. Der volle Name wäre ei-

gentlich „adventus domini“, also Ankunft des Herrn, bzw.
Ankunft Gottes. Christen meinen damit die Geburt von
Jesus. Sie liegt schon mehr als 2000 Jahre zurück. Für Chris-
ten ist Jesus der Messias, der ihnen als Sohn Gottes von Got-
tes Liebe zu den Menschen erzählt und damit für sie die
Welt erhellt hat. Darum feiern viele Christen seinen Geburts-
tag Jahr für Jahr mit einem großen Lichterfest.



„Mami, möchtest du ein Eis?“
„Nein.“
„Gut. Jetzt frag du mich!“ 

*
Robert bewirbt sich als Holzfäller.

Chef: „Was haben Sie denn vor-
her so gemacht?“

Robert: „Ich war Holzfäller in der
Wüste Gobi!“

Chef: „Aber da sind ja gar keine
Bäume.“

Robert: „Eben, jetzt nicht mehr!“
*

Herr Klein ist auf Hawaii angekom-
men.

„Wo bekommt man hier ein
Pferd?“, fragt er einen Freund, der
schon eine Woche lang hier ist.

„Wozu ein Pferd? Ich dachte, du
bist Wassersportler!“

„Eben – ich will doch Wellen rei-
ten.“

*
Der Patient liegt schon auf dem
Operationstisch. 

„Es ist doch nicht gefährlich?“,
fragt er ängstlich. 

„Wo denken Sie hin!“, beruhigt
ihn der Arzt. „Dieser Eingriff geht
in 99 von 100 Fällen gut. Außerdem
mach ich ihn heute schon zum hun-
dertsten Mal.“

*
Sagt ein Mädchen zu einem Jungen:

„Weißt du, dass Mädchen
schlauer sind als Jungs?“

Antwortet der Junge: „Nein, das
wusste ich nicht.“

Sagt das Mädchen: „Siehst du?“
*

Empörter Kunde an der Kasse:
„Wenn sie noch nie einen 50.000-
Forint-Schein gesehen haben, wie
können Sie dann behaupten, er sei
falsch!

Was geschah an diesem Tag…?

… vor 48 Jahren, am 7. Dezember
1970 wurde der ehemalige Mann-
schaftskapitän der englischen Natio-
nalfußballmannschaft John Terry
geboren. 

… vor 62 Jahren, am 8. Dezember
1956 endeten die XVI. Olympischen
Sommerspiele in Melbourne (Austra-
lien). 

… vor 331 Jahren, am 9. Dezember
1687 wurde Joseph I. zum ungarischen
König gekrönt. 

… vor 117 Jahren, am
10. Dezember 1901
wurde an den nieder-
ländischen Chemiker
Jacobus Henricus
van’t Hoff der Nobel-
preis zum ersten Mal
übergeben. 

… vor 153 Jahren, am 11. Dezember
1865 wurde das Gebäude der Ungari-
schen Akademie der Wissenschaften in
Pest eingeweiht. 

… vor 105 Jahren, am 12. Dezember
1913 tauchte das Bild Mona Lisa von
Leonardo da Vinci zwei Jahre nach
einem Diebstahl in Florenz wieder auf. 

… vor 80 Jahren, am 13. Dezember
1938 wurde der deutsche Schlager-
und Volksmusiksänger Heino in Düs-
seldorf geboren. 

Redakteurin: Dorottya Bach
Anschrift: NZjunior Budapest, 

Lendvay u. 22 H-1062
Telefon: +36 1 302 68 77

E-Mail: nzjunior2018@gmail.com
NZjunior im Internet bis Ende 2016: 

www.neue-zeitung.hu
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

Lach mit!

NZJUNIOR, NR. 49/2018, SEITE 8VERSCHIEDENES


